
Marc, Frank Asbeck, gepanzerter Geländewagen*: Limousinen für die Treuhand
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Dr. h. c. FranzJosefStraußniemalsGeld
zugesteckthat.
8. DER SPIEGELbehauptet: „Strau
habe – behauptetZwick – zugesagt, e
werde Gesprächeunter vier Augen mit
dem bayerischen Finanzministerführen.
Der Steuerfall, so der Ministerpräside
bald darauf, seijedoch überaus ver-
zwickt, weil zu viele Beamteinvolviert
seien. Es sei nahezu unmöglich, vonoben
herabEinfluß zunehmen.“
Hierzustellen wir fest, daß Dr. h. c.Franz
JosefStraußniemals versuchthat,zugun-
sten vonHerrn Zwick „von oben herab
Einfluß zu nehmen“ oder denbayeri-
schen Finanzminister in diesemZusam-
menhangzugunsten vonHerrnZwick zu
irgendwelchenHandlungen oder Unter
lassungen zu veranlassen.
9. DER SPIEGELbehauptet: „1982 war
es dannsoweit. Zwick senior gab die Un
ternehmensführung an seinen Sohn
und zog sich insschöne Lugano zurück
Festredner bei dem Abschied in Joha
nesbad: Dr. h. c. FranzJosefStrauß.“
Hierzustellen wir fest, daß das Fest in J
hannesbad der Eröffnungeines neuen
Bädertraktes,nicht aber demAbschied
von Dr. Zwick galt.
10. DER SPIEGELschreibt, Dr. h. c
FranzJosefStrauß habe inbezug auf Dr.
Zwick senior auchgewarnt, „ein Haftbe
fehl sei wohl unvermeidlich“.
Hierzustellen wir fest, daß Dr. h. c.Franz
JosefStraußsich so niegeäußerthat.
11. DER SPIEGELberichtetübereinen
„Abstecher“ der Herren Strauß, Dan
necker,Schöll undZwick, die in Wien
„ein verschwiegenesEtablissement“ an
gesteuerthätten; die „Puffmutter“ habe
von einer geplanten „Edel-Absteige“ b
richtet.
Hierzustellen wir fest, daß Dr. h. c.Franz
JosefStrauß bei diesemangeblichenEta-
blissementbesuch und denberichteten
Gesprächennicht zugegenwar.

Max JosefStrauß
FranzGeorg Strauß
Monika Hohlmeier

Der SPIEGELbleibt bei seiner Darstel
lung.
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J o u r n a l i s t e n

Tip aus Peru
Zwei Brüder aus Bonn
vermieten gepanzerte Limousinen
an Journalisten.

m Streit um eine Parklückehatte der
schwedischeFernsehjournalist SimoIStanford dasRecht des Erstgekom-

menen und dieblecherne Wuchtseines
Mercedes 500 auf seiner Seite.Genutzt
hat ihm beides nicht.
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Der Gegner imautomobilen Zwist
der sich imvergangenenJahr naheSplit
zutrug,griff zur Kalaschnikow und feu
erte auf den Mercedes. Daß er denno
am Lebengeblieben ist,verdanktStan-
ford einem Spezialfahrzeug aus Stu
gart und derIdee zweierJungunterneh
mer aus Bonn.

Frank Asbeck, 35, undsein Bruder
Marc, 26, bieten einenweltweit einzig-
artigen Dienst: Sie vermietengepanzer
te Fahrzeuge an Fernsehteams,Repor-
ter und Fotografen, die ausKriegs- und
Krisenregionen berichten.

Derzeit gebietet dieBrüder-GmbH
Asbeck Armored Vehicles über eine
Flotte von 36 gepanzerten Automob
len. Alle Fahrzeuge genügen derDeut-
schen Industrie-Norm 52 290 – C4. D
Chiffre verheißt Sicherheit vonFahr-
zeugscheiben und Passagierzelle vor
schuß mitHartkernmunition aus sover-
heerendemSchießzeug wie Kalaschn
kows.SelbstTanks undUnterböden de
Asbeck-Autos widerstehen derExplosi-
on von Handgranaten.

Den Schutz vor Schützenbieten die
findigenBrüder zuPreisenzwischen 750
und 1800Mark pro Tag und Fahrzeug
Reparaturen vonBeschußschädensind
im Preis inbegriffen.

In Bosnien, woallein vorigesJahr 13
Journalisten umsLeben kamen,waren
zuletzt bis zu 15 Sicherheitslimousin
im Presseeinsatz.

ARD-Journalisten mieteten schon
mal eine Panzerkarosse, um Warsch
er Waffenhändlern zu imponieren. F
den Briten-Sender BBCschafften die
Asbecks vor zwei Monaten einen
Schutz-Opel per Luftfracht nachJohan-
nesburg. Auch die US-Fernsehgesel

* Mit einem durch Beschießungsversuch beschä-
digten Panzerglas.
schaften ABC, NBC, CBS und CNN
nutzen den mobilen Kugelschutz.
„Danke für dieUnterstützung inschwie-
rigen Zeiten“, schrieb ABC nacheinem
Bosnien-Einsatz den Bonnern; der
ABC-Audi wies nach einem Einsat
zwei Einschußlöcher auf.

Die Idee, mit Sicherheitsfahrzeuge
Geld zu verdienen, entstand1989. Da-
mals hatte ein Freund demgelernten
AgraringenieurFrank Asbeck den Tip
gegeben, daß inPeru, wo maoistische
Terroristen vom „Leuchtenden Pfad
den Staat bekämpften, Bedarf an
cherheitsfahrzeugen sei.

Es gelangAsbeck,sechs Sicherheitsl
mousinen aufzutreiben und nachPeru
zu verkaufen. Die FirmaOpel hatte
dem Jungunternehmer Fahrzeugeange-
-

-

boten, die vonUS-Botschaftenausge-
mustert worden waren.

Neupreise von 500 000Mark (S-Klas-
se Mercedes) für gepanzerte Fahrze
haben den Asbeck-Brüdernseither
manch lukrativen Gebrauchtwage
Deal ermöglicht.

Zu ihren Kunden zählenunter ande-
ren die Israelis, diezwei Panzer-Ope
kauften. Die Lufthansa erstandAsbeck-
Fahrzeuge für Firmenvertretungen, d
Treuhand orderteSecond-hand-Limou
sinen für ihre im Ostvolk angefeindete
Führungskräfte.

Im Herbst1992,nachdem er „Berich-
te über Heckenschützenattentate
Journalisten in Sarajevo“ gesehenhatte,
kam Marc Asbeck dieIdee, Schutz-
fahrzeuge an Journalisten zu vermiet

Manch ein Reporter, der über de
Bosnien-Konflikt berichtet, verdank
mittlerweile dem Bonner Leihwagen-
dienst seineGesundheit: Die Fahrzeu
ge, mit denen Asbeck-Kunden i
Kriegsgebiet unterwegswaren, weisen
insgesamt 35 Einschüsseauf. Y


